
Meldung vom 22.12.2014 

 
 
Neues Meldesystem:  
Mehrarbeit für Standesämter 

 

Die österreichweite Einführung des zentralen Personenstand- und 
Staatsbürgerschaftsregisters bringt für die Beamten eine enorme 
Mehrarbeit mit sich.  
Bisher sind alle Personendaten, wie etwa die Geburt oder die 
Eheschließung schriftlich in Büchern festgehalten. 

Das Meldesystem wird in Österreich seit erstem November auf völlig 
neue Beine gestellt. Dabei kreist alles rund um die Standesämter - mit 
einem enormen Arbeitsaufwand für die Mitarbeiter, wie etwa Sabine 
Enzenebner vom größten Standesamt Oberösterreichs, jenem in Linz, 
erklärt: „Man kann sich das so vorstellen: Alles, was seit dem 1.1.1939 
im Standesamt Linz beurkundet wurde, muss jetzt im Anlassfall, also 
wenn eine Person vorspricht, nacherfasst werden.  
Das ist schon ein sehr großer Aufwand.“ 

1,4 Millionen Daten am Linzer Standesamt 

Die Daten der Personen werden dabei nicht automatisch erhoben. Nur 
wenn jemand etwa eine Namensänderung hat, einen neuen Pass 
braucht oder einen Staatsbürgerschaftsnachweis anfordert, werden die 
Daten im neuen System erfasst.  
Dabei ist in einigen Fällen auch der Austausch mit anderen 
Standesämtern nötig. Im Linzer Standesamt versuchen zwölf Mitarbeiter 
insgesamt 1,4 Millionen Daten Schritt für Schritt von den 
handschriftlichen Daten in das EDV-System zu übertragen.  
Deshalb vergibt man nun Termine: „Damit sie dann, wenn sie 
herkommen, die Urkunde auf Knopfdruck bekommen.“ 

Zusammenführung der Daten von 1.500 Behörden 

Bis alle Personendaten elektronisch erfasst sind wird es noch zehn bis 
15 Jahre dauern, so die Schätzung.  
Ziel sei es, dass die Daten von über 1.500 Behörden zusammengeführt 
werden und dass künftig alle Personenstandsbehörden die benötigten 
Unterlagen ausstellen können. 
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